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Deutſchland. 


Frankfurt a. M., 25. Aug. Der Friedenscon⸗ 
Rite ſchloß geſtern Nachmittag gegen 5 Uhr ſeine dritte und 
etzte Sitzung mit einem dreimal dreifachen Hurrah, dargebracht 
unter Schwenkung von Hüten und Tüchern den Bürgermeiſtern 
und dem Senat der freien Stadt, — dem evangeliſchen Conſiſto— 
rium (wegen Uleberlaſſung der Paulskirche) und — der geſamm⸗ 
ten Einwohnerſchaft Frankfurts wegen der den fremden Gäſten 
gewährten freundlichen Aufnahme. Dieſe Gäſte werden uun ih⸗ 
rer größeren Mehrzahl nach bis zur Mitte der Woche hier ver⸗ 
bleiben, in der Zwiſchenzeit aber lusflüge in die Umgegend ma⸗ 
chen und zu dem Behufe die von hier aus dahin führenden Ei⸗ 
ſenſtraßen benutzen. — Die bekanntlich auf den 1. Sept. durch 
Rundſchreiben angekündigte Eröffnung des ſogenaunten engeren 
Raths ſoll, großdeutſchen Verſicherungen Glauben zu ſchenken, 
um 14 Tage hinausgeſchoben werden. Die Verzugsurſache wäre 
in den neuerdings zwiſchen den Cabinetten von Berlin und Wien 
wegen einer Verſtändigung angeknüpften Unterhandlungen zu ſuchen, 
von deuen man ſich einen glücklichen Ausgang zu verſprechen 
Grund habe. i [Ref.] 

Berlin, 24. Auguſt. In Folge der bekanntlich von der 
öſterreichiſchen Regierung au einzelne höhere preußiſche Juſtiz⸗ 
beamte ergangenen Aufforderung, in den dortigen Staatodienſt 
zu treten, ſind bei den Miniſtern Dach und Schmerling auch an 
ſechzig Bewerbungen jüngerer preußiſcher Juriſten eingelaufen. 
Einige derſelben find bereits beachtet und dahin beantwortet wor⸗ 
den, daß eine Berückſichtigung ihrer Geſuche, bei mangelnder 
Kenntniß des öſterreichiſchen Rechts, nur für die ſogenaunten po⸗ 
litiſchen Stellen ſtattfinden könne, daß ſie aber wehl thun wür⸗ 
den, den diesſeitigen Staats dienſt nicht ohne einen Revers zu 
verlaſſen, da die Verbindlichkeit dauernder Anſtellung nicht von 
vorn herein übernommen wird. . i 

Es beſtätigt ſich, daß die Regierung über Maßregeln we— 
gen Regulirung der C irculation fremdländiſchen Papiergeldes beräth. 

Berlin, 27. Auguſt. In Folge eines von der Vundes⸗ 
Central⸗Commiſſion am 17. Juli gefaßten Beſchluſſes bat der 
Vice⸗Gouverneur von Mainz an das baden'ſche Kriegsminiſterium 
unterm 24, d. ein Schreiben erlaſſen, worin letzteres aufgefordert 
wird: „bei etwa weiter bevorſtebenden ſolchen Durchzügen das 
diesfällige Aviſo etwas früher hierher (nach Mainz) gelangen zu 
laſſen, damit nicht nur dem Durch zuge kein Hinderniß 
in den Weg gelegt, ſodern das Feſtunas-Gonverne— 
ment in die Lage geſetzt werde, die nöthigen Vorein— 
leitungen zu treffen, um den durchziehenden Bundes- 
truppen auch die etwa erforderliche Unterſtützung an— 
gedeihen laſſen zu können. 
Die Einrichtung der Peſt⸗Frankatur⸗Marken ift endlich auch 
bei uns ſo weit vorgeſchritten, daß der Druck der Marken bereits 
begonnen hat. 


Berlin, 27. Auguſt. Geſtern Morgens rückte ein Theil 


der Hiefigen Garde-Regimenter zum Manöver aus und wird in 
drei Tagen erſt nach Berlin zurückkehren, worauf ein anderer 
Truppentheil des Gardecorps von hier zum Feldmanöver ausmar 
ſchiren wird. Anfangs nächſten Monats gehen die Truppen des 
2. und 9, Infanterie-Regiments von hier nach der Gegend von 
Frankfurt a. d. O., und den 16. September erſt die beiden bier 
ſtehenden Bataillone des 14. Infanterie-Regiments nach der Um⸗ 


gegend von Brandenburg zu Herbſtübungen. 
Ganzen zehn Tage von Berlin wegbleiben. 

Die preußiſche Hauptbibelgeſellſchaft hat im Jahre 1849 
im Ganzen 13,167 Bibeln und 359 Neue Teſtamente, feit ihrer 
Stiftung aber (vor 36 Jahren) 342,110 Bibeln und 64,76% 
Neue Teſtamente vertheilt. i 

Köln, 24. Aug. Der Fürſt Windiſchgrätz und der preuß. 
Geſandte am engliſchen Hofe, Ritter Bunſen, ſind ſeit geſtern 
in unſerer Stadt. 

Ritter Bunſen begicbt ſich von hier auf feinen Poſten nach 
London zurück. 

Aachen, 25. Aug. Die Kaiſerin und Prinzeſſin Amalie 
von Braſilien ſind geſtern von München hier eingetroffen. 

München, 23. Auguſt. Graf Neſſelrode iſt heute von 
Stuttgart hier eingetroffen. Aus Würzburg geht ein Artillerie— 
Hauptmann v. Wallmenich, nachdem er die nachgeſuchte Dienſt⸗ 
entlaſſung erhalten, nach Holſtein; dem Vernehmen nach würde 
gegen mehrere der aus München eben dorthin gegangenen Offiziere 
der Prozeß eingeleitet werden, weil fie nur einen einfachen vier- 
wöchentlichen Urlaub genommen und erſt von den Herzogthümern 
aus ihre Entlaſſungsgeſuche eingeſandt haben. 

Leipzig, 26. Auguſt. Zu unſerm Bedauern haben wir 
anzuzeigen, das heute früh Nr. 439 der Deutſchen Allgemeinen 
Zeitung in unſrer Expedition mit Beſchlag belegt worden iſt. 
Die Behörde hat uns mitgetheilt, daß Dies geſchehe wegen des 
in dieſer Nummer enthaltenen Artikels über den Kalenderſtempel, 
weil man in einigen tadelnden Worten über den Beſchluß der 2. 
Kammer eine Anzweifelung der Competenz derſelben erblicken 
müſſe. Wir wollen heute das Thema der Competenz der Kam- 
mer nicht behandeln, aber es wird uns geſtattet fein, darauf hin⸗ 
zuweiſen, daß in dem ganzen Artikel die Competenz der Kammer 
gar nicht bezweifelt worden iſt. Es iſt nichts ausgeſprochen als 
ein Tadel über einen Beſchluß der Kammer, einen Veſchluß, der 

egen die Anſicht des Miniſteriums gefaßt wurde, denn dieſes 
Halte ja den Wegfall des Kalenderſtempels bei der Kammer beau— 
tragt. Wir können unter dieſen Umſtänden nur einen Irrthum 
von Seiten der niedern Behörde annehmen und hoffen zuverſicht⸗ 
lich auf eine abändernde Eutſcheidung durch die höhere Inſtan 1 
an die wir uns ſofort gewendet haben. D. Red. [D. A. 3. 


Darmſtadt, 24. Aug. Nach einem aus der Strafan⸗ 
ſtalt zu Marienſchloß hier eingegangenen Briefe ſoll J. Stauff 
daſelbſt vor Kurzem das Geſtändniß abgelegt haben, daß er der 
Mörder der Gräfin Görlitz ſei. Ueber die näheren Umſtände 
und Motive der That verlautet nichts Näheres; jedoch iſt die 
Nachricht, nach ihrer Quelle zu ſchließen, eine durchaus ſichere. 

Aus der Pfalz, 23. Aug. Endlich wird alſo der große 
politiſche Proceß eroeffnet werden, deſſen Verhandlungen ohne 
Zweifel reiche Beiträge liefern zu der Geſchichte der ſogenannten 
Erhebung für die deutſche Reichs-Verfaſſung. er Angeklagten 
find im Ganzen 40%, von welchen indeß 116 dem Auslande aus 
gehören, in bunter Miſchung Deutſche, Polen und Franzoſen. 
Eine kleine Blumenleſe aus der langen Liſte dürfte nicht ohne 
Jntereſſe fein. Ich nenne vor allen Dingen die Mitglieder der 
proviſoriſchen Regierung, außerdem die früheren Reichstags⸗Ab⸗ 
geordneten Kullmaun, Schüler, Schmidt von Löwenberg, Schlöf⸗ 
fel, Martiny, Erbe und Zitz, den Dr. D'Eſter aus Köln, den 
Prof. Kinkel aus Bonn ec. 


Letztere werden im 


Donaueſchingen, 23. Aug. Geſtern ift Se. Königl. 
Hoheit der Prinz Adalbert von Preußen hier eingetroffen, im 
fürſtl. Schloſſe abgeſtiegen und hat heute eine Inſpection der hier 
ſtehenden Königl. preuß. Artillerie vorgenommen. 

Hamburg, 26. Aug. Admiral Deaus-Dundas geht erſt 
nach Kopenhagen, dann zur Flotte. 

Schleswig⸗Holſtein'ſche Angelegenheiten. 

Sonderburg, 20. Aug. Der Danske Sl. erzählt, daß 
es in den Straßen Sonderburgs von Ruſſen aller Farben, von 
däniſchen und von ſchleswigſchen neu einberufenen Soldaten wim— 
mele, die auf das gemüthlichſte fraterniſirten. 

Aus Holſtein, 22. Aug. Vor wenigen Tagen iſt ein 
däniſcher Agent nach Berlin geſandt worden, mit dem Auftrage, 
gegen den Eintritt preußiſchen Militairs in die ſchleswig-holſtei— 
niſche Armee zu proteſtiren und die Forderung zu ſtellen, daß 
fortan die Erlaubniß hiezu nicht mehr ertheilt, die preußiſchen 
Militairs aber, welche ſich ſchon bei uns befinden, zurückgerufen 
werden. Gebe Preußen dem Aumuthen, feine Unterthanen zus 
rückzubeordern, nach, fo wäre hiermit ſchon der wirkſamſte An— 
fang zur Erfüllung des däniſchen Verlangens, daß unſere Armee 
durch Vermittelung der Vundesſtaaten aufgelöſt werde, gemacht. 
Die andere Forderung wird übrigens ſchon dadurch erfüllt, daß 
Wreußen den Zuzug feiner Unterthanen nach Schleswig⸗Holſtein 
bedeutend erſchwert, feinen Militairs aber den Urlaub fr dieſen 
Zweck unbedingt verweigert. [Wand.] 

Aus Holſtein, 25. Aug. Bald wird es ein Monat, 
daß die beiden Armeen in voller Unthätigkeit verharren und ſich 
gegenſeitig beobachten — denn die kleinen Recognoſeirungsgefechte 
konnen wohl nicht gut in Auſchlag gebracht werden — und noch 
iſt auch nicht die geringſte Ausſicht vorhanden, daß die nächſten 
Tage irgend eine andere Wendung der Dinge bringen ſollen. 
Zwar erwartet der eine Theil des Landes, mit unbedingtem und 
blindem Vertrauen ausgerüſtet, Tag für Tag einen Angriff von 
unſerer Seite, während der andere größere Theil, der der Zu⸗ 
rechnungsfähigen, nur zu gut weiß, daß von unſerer Seite ſo 
leicht kein Vorgehen erfolgen wird. Dieſe hofften deshalb auf 
einen Angriff der Dänen. Allein auch ſie ſehen jetzt ein, daß 
ſie ſich täuſchten und daß die Dänen dieſen Angriff auf keinen 
Fall unternehmen werden. Warum ſollten dieſe auch ein fo ge 
wagtes Spiel unternehmen und ſich in eine zweite große Jeld⸗ 
ſchlacht einlaſſen, bei der ſie im aunftigften Fall nur eine kleine 
Strecke Landes von ſieben bis acht Quadratmeilen gewinnen könn⸗ 
ten, während andererſeits ihr ganzes Heer gefchla; en und bis 
Flensburg n werden könnte? Man täuſche ſich ja 
nicht, die Dänen ſind keine Leute des Prineips und der Conſe— 

uenz, ſondern Leute des praktiſchen, materiellen Vortheils; des— 
halb geriren fie ſich jetzt, als hätten fie ganz Schleswig im Bes 
ſitz und kümmern ſich nicht um die kleine Strecke Landes, auf 
welcher die ſchleswig-holſteiniſche Armee ſteht. Sie verfügen über 
Schleswig und wollen zuvörderſt deſſen Incorporation in's Kö⸗ 
nigreich bewerkſtelligen. Dies und nichts Anderes iſt ihr Vor⸗ 
haben, trotz der entgegengeſetzten Erklärung des Königs von Dä— 
nemark in dem Manifeſt, welches derſelbe kurz vor Eröffnung 
der Feindſeligkeiten erließ. Die Incorporation wird aber auf 
alle Weiſe unzweifelhaft vorgenommen: die Steuern von 2 Jah⸗ 
ren her müſſen nach däniſcher Taxe nachgezahlt werden; die 
Mannſchaft wird jetzt zur däniſchen Armee ausgehoben und die 
ſchon gediente fogleich eingeſtellt; die Schiffe werden mit däniſchen 
Meßbriefen neu verſehen und erhalten das alte ominöſe Brenn⸗ 
ori „Danske Eiendom“ eingebrannt; die Zellgeſetze des König⸗ 
reichs treten mit dem 1. Sept. in Kraft und ein däniſcher Com⸗ 
miſſar iſt höchſter Verwalter und Richter in Einer Perſon. Doch 
ſoll ſchon in den nächſten Tagen ein Obergericht in Flensburg 
eingeſetzt werden, welches wohl unzweifelhaft aus däniſchen Rich⸗ 
tern beſtehen wird. Nebenher ſcheint das arme Land dazu beru⸗ 
fen, die ganze däniſche Armee zu verpflegen. Nun ſage man, 
ob man noch mehr thun kann zur Incorporation? Schon ver⸗ 
lauten Stimmen aus Kopenhagen, die es ſagen, daß die Armee 
bereits daran denkt, in ihrer jetzigen Stellung Winterquartiere 
zu beziehen; an einen weiteren Angriff derſelben iſt demnächſt 
nicht zu denken. 5 N D. A. 3, 

Die Hamburger Blätter wiſſen noch nichts von dem Re⸗ 
ſultat der von unſerem Correſpondenten von der Niederelbe im 
geſtrigen Abendblatte gemeldeten Affaire bei Altenhof. Da die 
von den Dänen ausgeſchriebenen Requiſitionen den Gemeinden 
zum Theil unerſchwinglich find, ſo iſt denſelben anbeimgeſtellt, 
dieſe mit Geld abzukaufen. Auf dieſe Weiſe haben die Requiſi⸗ 
tionen im Eiderſtädtiſchen 20,000 Mark eingebracht. 

Die altonger Enrollirungs-Commiſſion macht, vom Kriegs- 
Bee dazu autoriſirt, unter dem 25. Auguſt Folgendes 
ekannt: 


1) Alle Untereffiziere und Soldaten anderer deutſchen Staa⸗ 
ten, welche ihrer Militairpflicht Genüge geleiſtet haben, ſo wie 
gute Dienſt- und Sittenzeugniſſe auſzuweiſen im Stande find 
finden noch immer in der ſchleswig⸗ holſtein'ſchen Armee eine be⸗ 
reitwillige Aufnahme; es erhalten dieſelben, — inſofern ſolche 
von den Comite's nicht ſchon Reiſegeld empfangen haben ſollten 
— eine Reiſevergümng, und zwar die Unteroffiziere im Betrage 
von 20 Rthlrn. pr. Crt., die gemeinen Soldaten im Betrage 
von 10 Athlru, pr. Ert. — Sellten dieſe Unteroffiziere und 
N De 2 5 SEHEN: entlaſſen werden, ſo erhalten 
ieſelben die oben angeführten Beträge auch zur Beſtreitung d 
Rückreiſe. N l bee 
I 2) Auch nichtgediente Mannſchaften aus deutſchen Staaten 
finden von jetzt ab ebenfalls in der ſchleswig-holſtein'ſchen Armee 
Aufnahme, inſofern dieſelben über ihr Wohlverhalten in ihrem 
Vaterlande genügende Ausweiſe mitbringen und zum Kriegsdienft 
körperlich brauchbar find; es wird denſelben ebenfalls eine Neifes 
vergütung von 10 Rthlrn. preuß. Cour. nach erfolgter Annahme 
ausgezahlt, inſofern nicht ſchon die Comiteé's fie mit Reiſegeldern 
verſehen haben. — Dieſelbe Summe wird zur Beſtreitung einer 
event. Rückreiſe bei Dienſtentlaſſung gezahlt. 
Den Offizieren, deren Eintritt in die Armee wegen ihrer 
Antecedenzien beanſtandet wird, ertheilen rendsburger Correſpon⸗ 
denten den Rath, als Gemeine einzutreten. Hierbei komme es 
auf die politiſche Parteiſtellung des Eintretenden nicht an. 

dänemark. 

Kopenhagen, 23. Aug. Die B.⸗N. ſchreiben über 
das politiſche Treiben in Kopenhagen Folgendes: In Kopenhagen 
betreibt die ſehr ſtarke demokratiſche Partei eifrig ihre abſonder⸗ 
liche Politik, welche zum Theil in der miniſteriellen ſchon wieder 
erſcheint, zum Theil noch nicht, und in letzterer Beziehung dem 
Miniſterium ſehr große Schwierigkeiten zu verurſachen droht. 
Die Partei hält ſich nämlich mit dem Beſitze von Schleswig in 
ſo fern befriedigt, als die Belagerung Rendsburgs, der Ueber⸗ 
gang über die Eider bei Kiel nicht ohne die Gefahren einer zwei⸗ 
ten Schlacht auszuführen wären, auf die man nach dem theuern 
Idſtedter Siege nicht ſehr begierig iſt. Ueberhaupt macht die 
Partei eigentlich keine Anſprüche auf Holſtein, ſondern will nur 
Schleswig in Dänemark gründlich incorporirt ſehen. Es find 
die Mächte Rußland und England, welche 9 00 Holſtein da⸗ 
zulegen und von Deutſchland trennen wollen. as Miniſterium 
ſucht nun ſeine Nachgiebigkeit gegen die Wünſche der Partei dar⸗ 
zuthun, indem es zunächſt alle Anſtalten zur ausdauernden Ra 
des Heeres in Schleswig treffen läßt. Daher werden die Winters 
Quartiere deſſelben auf der Oſtſeite Schlestwigs, mit dem Beſitze 
von Flensburg, der Stadt Schleswig und Eckernförde einer⸗ 
ſeits im Voraus geſichert, zwiſchen Schleswig und Eckernförde 
und den Eider⸗Gegenden werden die Landſtraßen unwegſam ges 
macht, von Schanzen durchſchnitten, weithin Gräben gezogen. 


Ueber die Schlei werden gute Brücken geſchlagen, durch Schan⸗ 
zen und von nahebei poſtirten Kanonenbooten gedeckt. So will 


man die holſteiniſche Armee erwarten und jedenfalls den Be 

Schleswigs feſthalten, aber den Angriff auf Rendsburg auge 
Das Miniſterium ſieht nun Deutfchlands Thätigkeit wegen Hole 
ſteins entgegen, da es zu dem eingewilligt hat, die Friedens-Ra⸗ 
tification von der Zeit des innern deutſchen Einverſtändniſſes ( U 
abhängig ſein zu laſſen. Die kopenhagener Partei begnügt ſich 
alſo mit einem durchaus daniſirten Dänemark bis an die Eider. 
Ferner hofft die demokratiſche Partei, daß Friedrich VII. bald 
reſigniren und die Krone an ſeinen ſchwachen Oheim Ferdinand 
gelangen werde. Unter dieſem Könige ſoll alsdann die republicas 
niſche Regierungsform Wurzel ſchlagen, und nebſt Frankreich und 
der Schweiz der dritte große Präſidentenſtuhl in Europa aufge⸗ 
ſchlagen, auch die Nothwendigkeit der ſkandinaviſchen Union pro⸗ 
clamirt werden, um durch nordiſche Sympathieen gegen Rußland 
gedeckt zu ſein. Das Extravagante dieſer letzten Theile der Wün⸗ 
ſche leuchtet ſelbſt dem Caſino-Miniſterium ein, das fo tief an 
Rußland verpflichtet und verſchuldet iſt. Auf der einen Seite 
ſieht es ſich alſo von ſeiner Partei, auf der andern von dem Ver⸗ 
a: däniſchen Königthums bedrängt, den es ſelbſt herbeifüh⸗ 
ren half. 
Kopenhagen, 24. Aug. Kjöbenhavnpoſten ſchreibt, da 

die Ratification des Frieden 5 A 1 Seien Preßenz 
und der an der Union feſthaltenden Staaten vor mehreren Tagen 
eingetroffen ſei; daß die Ratificationsangelegenheit im Uebrigen 
= =. beendigt ſei, liege in der öſterreichiſchen Politik gegen 
zreußen. 


Kopenhagen, 24. Aug. Der Großfürſt Conſtanti 
wurde geſtern hier von Dobberan erwartet; der Kong fin deſt 
halb geſtern zur Stadt gekommen und auf Chriſtianoborg war 


große Tafel angefagt, 
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Von Kolding wird am 22. d. gemeldet, daß daſelbſt 
zwei des Spionirens verdächtige Perſonen aus dem ſüdlichen 
Schleswig eingebracht worden find. Beide find nach Fridericia 
weiter transportirt. — In der „Offiziellen Zeitung“ für Schles⸗ 
wig wird bekannt gemacht, daſt, da verſch iedene adelige Güter 
(die genannt werden) die reſtirenden Steuern, nicht bezahlt haben, 
Juſtizrath Mehrhagen ernannt ſei, dieſe Güter zu ſequeſtriren. 

So eben, um 9 Uhr Mittags, iſt Se. Kaiſerliche Heheit 
der Großfürſt Cenſtantin mit einem ruſſiſchen Kriegsdampfſchiff 
hier eingetreffen und in dem Hotel des hieſigen Kaiſerl. Ruſſiſchen 
Geſandten, Baron v. Ungern⸗Sternberg, abgeſtiegen. Vor dem 
genannten Palais war eine Abtheilung der Königlichen Leibgarde 
mit dem Muſikeorps aufgeſtellt. 


Oeſterreichiſche Länder. 

Wien. Einem Gerüchte zufolge ſoll eine Verſtändigung 
der im Lendener Pretokolle angeführten Mächte mit Preufen 
und Oeſterreich zu erwarten fein und die Erbfolge an Oldenburg 
übergehen. nt Wand.] 

Trieſt, 25. Aug. Der König Otto von Griechenland 
iſt geſtern hier eingetroffen und heute 103 Uhr Morgens nach 
München abgereiſt. 


Italien. 

Neapel, 16. Aug. Das neue Preſtgeſetz iſt veröffentlicht 
und die Cenſur damit eingeführt worden. Der erſte Artikel lau— 
tet: „Druck und Veröffentlichung von Büchern und Zeitungen 
iſt ohne vorhergehende Erlaubniß in unſerm Königreiche verboten.“ 


Fraukreich. 

Paris, 23. Aug. Die heutigen Journale enthalten drei 
telegraphiſche Depeſchen von Colmar und Straßburg, welche in 
gewöhnlicher Weiſe über die Reiſe des Präſidenten und ſeine Auf⸗ 
nahme in Belfort, Mühlhauſen, Colmar und Straß⸗ 
burg berichten, nebſt mehreren Privatcorreſpondenzen „welche 
5 5 Details nachliefern. Dieſen zufolge iſt die Aufnahme des 
Präſidenten in den Städten der beiden Rheindepartements mehr 
als kühl geweſen; deshalb loben auch die Organe des Eliſee aus— 
ſchließlich nur das loyale Benehmen der Landbewohner. Nament⸗ 
lich giebt ihnen Mühlhauſen Stoff zu Klagen und heftigem Tadel. 

Paris, 25. Aug. Oeſterreich iſt dem londoner Protokoll 
beigetreten. Das Gerücht einer Miniſterveränderung hat ſich nicht 
beſtätigt. — Morgen wird der „Conſeil General“ eröffnet. 5 

Paris, 25. Auguſt. Einem Gerüchte zufolge ſteht eine 
Modification des Cabinets im liberalen Sinne bevor. 

Eine Broſchüre der Rue de Poitiers empfiehlt den General 
Räthen, ſich für totale Reviſion der Verfaſſung auszuſprechen. 

Nußland. 

Aus Petersburg wird gemeldet, daß unerwartet und 
plötzlich an die Armee, die auf Winter-Quartiere hoffte, der ‚Des 
fehl ergangen iſt, in einer Ausdehnung von etwa 50 Meilen längs 
der preußiſchen Grenze vorzurücken. 


—ů« 
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Saufitzer Nachrichten. 


Görlitz, 27. Aug. Geſtern Mittag langten endlich hier 
an: der Herr General v. Reyher mit ſeinen Adjutanten, den 
Herren Major von Meirink, e von Etzel und Major 
v. Klauſewitz, Hauptmann d. Blumenthal und Lieutenant 
v. Graatz, welche ſämmtlich im Gaſthofe zum „Preuß. Hof“ 
abſtiegen; im Gaſthof au „braunen Hirſch“ traten aber ab: die 
Herren Oberſtlieutenant Vogel v. Jalkenſtein, Major Ger⸗ 
wien, Major v. Thümfling, Major v. Leo und Haupt: 
mann Hartmann.“ Der Chef dieſer Militair⸗Commiſſiou, Se. 
Königl. Hoheit der Prinz Friedrich Carl, Sohn Sr. Königl. 
Hoheit des Prinzen Carl v. Preußen, mit dem Grafen Walz 
derſee hat ſich dem Vernehmen nach, ſchon in Löwenberg ge⸗ 
trennt und iſt direet wiederum nach Berlin zurückgekehrt. Der 
Zweck dieſer Reiſe iſt die Beſichtigung der Schlachtfelder und be⸗ 
merkenswerthen Punkte in ſtrategiſcher und militairwiſſenſchaft⸗ 
licher Beziehung, nicht allein von Schleſien ‚ der Katzbach und 
der Neiſſe entlang, ſondern auch der ee von Hochkirch, 
Bautzen, Dresden und Leipzig. Nebenbei i tes jedoch wohl nicht 
unwahrſcheinlich, daß, da dieſe hohe Commiſſion einige Tage in 
unſern Mauern verweilen dürfte, auch unſere beabſichtigten Ve⸗ 
feſtigungswerke zur Sprache, und die immer noch in Frage ſchwe⸗ 


bende Caſſation der noch übrigen Stadtmauern und Zufüllung 
der Gräben endlich zur Cutſcheidung gebracht werden konnte. 
Unfere Behörden wenigſtens werden es gewiß an erſprießlichen 
Anregungen hierzu nicht fehlen laſſen, da eine paſſendere und 
günſtigere Gelegenheit hierzu nicht bald wiederkehren dürfte. X. 


Görlitz, 27. Aug. [Die neue katholiſche Kirche.] 
Im Jahre 1845 erwarb die hieſige katholiſche Gemeinde, gegen⸗ 
wärlig e. 900 Seclen zählend, aus dem Gaͤrtengrundſtück No. 
1081, am der Promenade gelegen, vom Herrn Stadtrath und 
Apetheker Suuve eine Parzelle von 3 Morgen 9 Q.⸗ A. für 
den Preis von 5700 Thlr. zur Erbauung einer Kirche. Heute 
war endlich der Tag erſchienen, wo der Grundſtein zu dem neuen 
Gotteshauſe und zugleich neuen Zierde der Stadt gelegt werden 
ſollte. Nach einem ſeierlichſt abgehaltenen Hochamte in dem zeit 
herigen Vetſaale der Gemeinde in der Kuiſchelgaſſe begab ſich 
früh um 8 Uhr dieſelbe in feierlicher Prozeſſion durch das Weber⸗ 
thor nach dem Vauplatze. Dem Zuge voran wurden zwei Kir⸗ 
chen-Fahnen, deren eine das Vild des Schutzheiligen Nepomuck 
und die andere ein Mutter-Gottes-Vild enthielt, getragen. Den 
Fahnen folgte der Gemeinde würdiger geiftlicher Führer, Herr 
Pfarrer Stiller, im großen Ornat, in Begleitung des Kirchen— 
dieuers, hierauf die Kirchenvorſteher, demnächſt die Schuljugend 
Paar und Paar, im Sonntageſtaate, zum Theil mit Blumen und 
Kränzen geſchmückt, und endlich ein greſter Theil der Gemeinde. 
Auf dem Vauplatz angelangt, wurde zuvörderſt das Lied: „Gro⸗ 
ßer Gott, wir loben dich 20,” angeſtimmt. Hierauf erfolgte die 
eigentliche Grundſteinlegung, indem als ſolcher ein einfacher gros 
fer Granitwürfel mit der Jahreszahl 1880 bezeichnet und mit 
Blumen und Kränzen umwunden, vom Herrn Pfarrer Stiller 
aber mit Weihwaſſer Gefprengt und geweiht, von den Werkleuten 
in den Grund gegen Mitternacht, da, wo der Thurm ſich erhe⸗ 
ben und das Hauptportal der Kirche ſein ſoll, geſenkt wurde. 
Mit geweihter Kelle und Hammer wurde der Mörtel aufgetragen 
und die üblichen 3 Schläge von den Kirchen- und Gemeinde- 
Vorſtänden, ſowie dem Königl. Baurath Herrn Hamann unter 
Ausſpruch frommer Wünſche für den glücklichen Fortgang des 
Baues auf den Grundſtein gethan. Hierauf hielt Herr Pfarrer 
Stiller mit gewohnter Herzlichkeit eine eben ſo erhebende, als 
der Wichtigkeit des begonnenen Werkes angemeſſene ſchöne Rede, 
worin er namentlich der zahlreichen Hinderniſſe, Schwierigkeiten 
und großen Opfer gedachte, welche die kleine Gemeinde gehabt, 
ehe das Werk bis in das gegenwärtige Stadium gebracht worden 
ſei, hieran aber ſehuliche Wünſche für das fernere fröhliche Ge— 
deihen dieſes Tempelbaues knüpfte und den Segen des Allmäch⸗ 
tigen im inbrünftigen Gebet erflehte, worauf zum würdigen Schluß 
der Feierlichkeit das Lied: „Nun danket alle Gott ꝛc.“ ange⸗ 
ſtimmt wurde. X 
Görlitz, 28. Auguſt. Geſtern Nachmittag 3 Uhr hatten 
wir Gelegenheit, den in der neueſten Zeit oft genannten Dr. 
Karl Gützlaff, den Apoſtel der Chineſen, in der Peterskirche 
hier eine Miſſionspredigt über Col. 2, 6— 10 halten zu hören. 
Gleich uns wird Mancher überraſcht geweſen fein, in dem Heiz 
denbekehrer einen kurzen ſtarken Mann mit rothem vollen Geſicht 
zu finden, der mit den Miſſionaren, wie ſie uns in Romanen oft 
entgegentreten, nicht die geringſte Aehnlichkeit hat. 

Was ſeine Predigt anlangt, fo mag ſie die Erwartung 
nur ſehr Weniger befriedigt haben. Statt der zahlreich verſam⸗ 
melten Zuhörerſchaft wenigſtens ein allgemeines Bild von dem 
religiöſen Zuſtalde der Völker zu entwerfen, unter denen er ge⸗ 
lebt hat, predigte er in hyperorthodoren Redensarten — Sünde, 
Verderben, Zorn Gottes, gebenedeiter Sohn des Höchſten ze. — 
ſo, als ob er zu Leuten ſpräche, die eben erſt 
werden ſollen. Am Schluſſe forderte der Prediger auf, einen 
chineſiſchen Verein zu gründen. Wir haben uns nicht darum be⸗ 
kümmert, ob dieſer Aufforderung Viele nachgekommen ſind, da 
wir ſelbſt mit dem angegebenen Hauptzwecke des Vereins: ge⸗ 
meinſchaftliches Gebet um Ausgießung des heil. Geiftes über die 
Chineſen, uns nicht einverſtanden erklären konnten, weil wir mei⸗ 
nen, daß der liebe Gott wohl ſelbſt am beſten wiſſen wird, wie 
er das Volk der Chineſen früher oder ſpäter zur Erkenntniß der 
Wahrheit führen will, und da wir „offen geſtanden, den Chine— 
ſen ein Chriſtenthum, wie das eben gepredigte, nicht wünſchen. 

Manchem unter ſeinen Zuhörern wird es nicht unintereſ⸗ 
ſant ſein, etwas Näheres über Gützlaff s Leben und Wirkſamkeit 
zu erfahren, und wir fügen deſthalb die nachfolgenden Notizen 
bei, die wir einem längern Auffatz der Grenzboten über „Gützlaff 
und das Miſſionsweſen“ entnehmen: Karl Gützlaff iſt 1803 zu 
Pyritz, einem pommer'ſchen Dorfe, geboren. Seine apoſtoliſche 
Wirkſamkeit beginnt vorzüglich in den dreißiger Jahren. Er hatte 
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zu Chriſten bekehrt 
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ſich mit einer Engländerin verheirathet, die von der gleichen Be⸗ 
geiſterung durchdrungen war und ihn auf feiner Miſſionsreiſe be— 
gleitete. Seine großen Kenntuiſſe im Chineſiſchen und in den 
verwandten Mundarten impouirten ſchon damals dem Begründer 
der evangeliſchen Miſſion in China, Robert Morriſon, mit dem 
er ſich 1831 in Macao vereinigte, und machten ihn bei den eug—⸗ 
liſchen Kaufleuten ſehr geſucht. Er wurde in den Jahren 1832 
und 1833 auf einigen Schmuggelſchiffen, die mit Opium handel⸗ 
teu, als Dolmetſch gebraucht, und wußte auch dieſes an ſich nicht 
eben ruhmvolle Unternehmen zu feinem heiligen Zwecke, zur Ver— 
breitung von Bibeln und Tractaten zu benutzen. Eine Miſſions⸗ 
reife nach Japan im Jahre 1837 blieb ohne Erfolg. Nach Mor⸗ 
riſon's Tode wurde Gützlaff als chineſiſcher Secretair des engli— 
ſchen Conſulats in Kanton angeſtellt, und gründete im Jahre 
1810 einen chriſtlichen Verein von Chineſen zur Ausbreitung des 
Evangeliums unter ihren Landsleuten. Seine gegenwärtige Reiſe 
durch Europa hat einen ähnlichen Zweck: Die Gründung von Miſ⸗ 
ſionsvereinen für die Verbreitung des Chriſteuthums in China. 


Im Dorfe Wendiſch-Kunnersdorf bei Löbau brannte 
am Nachmittage des 21. Aug. eine Gärtnerwohnung ab, Wohn- 
haus nebſt Scheune. Bei der Schnelligkeit, mit welcher die 
Flamme um ſich griff, konnte außer dem Vieh nichts gerettet 
werden. Wie man hört, ſoll Spielerei von Kindern mit Streich⸗ 
hölzchen die Urſache des Unglücks ſein. 

In Kittlitz bei Löbau hat ſich eine grauenvolle That 
zugetragen. Ein Mann, der mit der Frau eines Andern in 
verbotenem Umgange lebte, hat feine Ehefrau vergiftet; und von 
dem Arſenik, den er unter anderem Vorwande aus dem böhmi⸗ 
ſchen Städtchen Rumburg kaufte, auch der Ehebrecherin mitge— 
theilt und dieſe aufgefordert, ihrem Manne ein Gleiches zu thun. 
Der Wittwer und die Wittwe wollten dann einander heirathen! 
Der Mann vollführte die Schandthat, indem er ſeiner Frau das 
Gift in den Quark miſchte, welchen ſie auf ihre Brotſchnitte 
ſtrich, ehe ſie früh zur Arbeit ging; ſeine zukünftige Braut aber, 
obgleich mehrmals von ihm zur Ausführung der That gemahnt, 
bebte noch immer zurück vor dem fluchwürdigen Verbrechen und 
hatte die erhaltene Quantität Gift im Holze vergraben. Das 
unglückliche vergiftete Weib, nach dem Genuſſe des Frühſtücks 
von den entſetzlichſten Schmerzen befallen, ſtarb bald, hatte aber 
ſogleich Verdacht geſchöpft und ihren Mitarbeiterinnen erzählt, 
wie ihr Gatte wahrſcheinlich ſchon früher einmal den Verſuch ge⸗ 
macht, fie zu vergiften, der indeſ nicht geglückt ſei. Bei der 
Seetion der Leiche fand ſich das Gift; der Verbrecher wurde ein— 
gezogen und hat bereits Alles geſtanden. 


[430] Die ordentlichen Beiträge für das erſte Sun d. J. haben zu 
der von der Schleſiſchen Provinzial-Städte-Feuer-Socletät zu gewähren ge⸗ 
weſenen Vergütung der vielen und beträchtlichen, in gedachtem Zeitraume 
vorgefallenen Brandſchäden abermals nicht hingereicht, weshalb die Königl. 
Regierung in Breslau, mittelt Ausſchreibens vom 22. Juli d. J., die Er⸗ 
hebung eines außerordentlichen, auf die Hälfte des ordentlichen halbjähri⸗ 
gen, auch etwanige Zugänge begreifenden, Sollbeitrags feſtgeſtellten, 
Beitrags angeordnet hat. ih * RR ? 8 
Demzufolge ergeht an alle hieſige Societäts-Mitglieder die Aufforde— 
rung, die biernach zu berechnenden außerordentlichen Beiträge, zur Vermei⸗ 
dung ſofortiger Execution, ſpäteſtens bis zum 10. September d. J. an die 
Stadt⸗Hauptkaſſe zu leiſten. c 
Görlitz, den 14. Auguſt 1850. Der Magiſtrat. 


— 


454] Sonnabend, den 31. d. Mts., Nachmittags 2 Uhr ſollen im 
Bauzwinger Zimmerſpähne, altes Röhrholz, Stroh, Schindeln ze. gegen baare 
Bezahlung öffentlich meiſtbietend verkauft werden. Kaufluſtige werden hierzu 
eingeladen. 


Görlitz, den 26. Auguſt 1880. Der Magiſtrat. 
— 
455] Kalkverkauf. Bei dem Kalkurbarium zu Hennersdorf 


wird der Ofen Ackerkalk, 60 Scheffel Preuß. Maaß enthaltend, zu 
17 Thlr. 15 Sgr. 


verkauft. 
8 Der Magiſtrat. 


Görlitz, den 27. Auguſt 1850. 


(456) Stockholzverkauf. 
Zum meiſtbietenden Verkauf der diesjährigen Stockholzvorräthe in den 
Schlägen des Lauterbach-Lichtenberger und Hennersdorfer Reviers ſteht 
Montag den 9. September e., Vormittag 10 Uhr, auf Lichtenberger 
Revier an der Chauſſee, a 
Dinäfag den 10. Sept. c., Vormittags 9 Uhr, auf Lauterbacher Re⸗ 
vier am Troitſchendorfer Wege, 
Mittwoch den 11. Sept. c., Verm. 9 Uhr, auf Hennersdorfer Revier 
im Ober⸗Sohraer Hofebuſche und an der Langenauer Grenze 


Bekanntmachungen. 


Görlitzer Kirchenliſte. 


Geboren. 1) Hrn. Heinr. Theod. Thieme, Rittergutsbeſitz. z. Z. 
in Nieder⸗Moys, u. Fru. Math. geb. Bogiſch, S., geb. d. 21. Ju. 192 
d. 10. Aug., Arwin. — 2) Hrn. Karl Chriſt. Bethge, Feldweb. u. Rech⸗ 
nungsfübrer im 1. Vatail. (Görlitz) 3. Garde⸗Landw.⸗Reg., u. Frn. Louiſe 
Joſ. Alex. geb. Elſtermann von Elſter, S., geb. d. 13. Juli, get. d. 22. 
Aug., Paul Heinrich. — 3) Joh. Gottl. Gubſch, B. u. Inw. allh., u. 
Frn. Joh. Chriſt. geb. Bernhard, T., geb. d. 6., get. d. 23. Aug., Auna 
Marie Pauline. — 4) Mitr. Joh. Ernſt Traugott Richter, B. u. Schloſſer 
allh., u. Fu. Marie Magd. geb. Pech, T., geb. d. 10., get. d. 23. Aug., 
Euma Charlotte. — 5) Hin. Chriſt. Aug. Hellmich, B u. Tapez. allh., u. 
Frn. Ern. Paul. geb. Clausniger, T., geb. d. 21. Juli, get. d. 25. Aug., 
Minna Louiſe Bianka. — 6) Karl Aug. Ferd. Lange, B. u. Stadtgarten⸗ 
beſ. allh., u. Fru. Anna Roſ. geb. Schulze, T., geb. d. 31. Juli, get. 
d. 25. Aug., Chriſt. Henriette. — 7) Friedr. Theod. Drechſel, Tiſchlergeſ. 
allh., u. Fru. Marie Agnes geb. Heinze, S., geb. d. 4., get. d. 25. Aug., 
Ernft Julius. — 8) Hrn. Franz Oswald Becker, V. u. Kaufm. allh., u. 
Irn. Charl. Auguſte geb. Röbren, T., geb. d. 6., get. d. 25. Aug., Olga 
Dedwig. — 9) Joh. Aug. Ferd. Märtin, Tuchſcheergeſ. allh., u. Fru. Joh. 
Chriſt. Karol. geb. Herrmann, S., geb. d. 7., get. d. 25. Aug., Friedr. 
Wilbelm Otto. — 10) Hrn. Guſtav Albert Nickiſch, Mechan. allh., u. Fru. 
Julie Selma geb. Morgenſohn, S., geb. d. 8., get. d. 25. Aug., Guſtab 


get d. 17. Aug., alt 9 M. 7 T. — 4) Ernſt Julius Schubert's, B. u. 


Balzer, S., Karl Auguſt, geſt. d. 18. Aug. 


8 T. — 10) Fr. Chriſt. Dorothea Amalie Müller geb. Grundmann, Mir, 
in allh., Ehegattin, geſt. d. 
Joh. Gottl. Rämiſch's, Zimmergeſ. 
geb. Uhle, S., Gottl. Robert, geſt. d. 


Termin an, wozu Kaufluſtige mit dem Vemerken eingeladen werd d 
nach den Steigerpreifen die Zahlungen ſchon an den Terminiagen zu len 
ſind. Görlitz, den 24. Auguſt 1850. 

Die ſtädtiſche Forſt-Deputation. 


427] Daß den 2. September a. c. wieder ein neuer Curſus im Tanz⸗ 
unterricht beginnt, zeige ich hiermit ganz ergebenſt an. 
Görlitz, den 14. Auguſt 1850. A. Simoni, 
im Gaſthofe zum goldnen Strauß. 


Freitag den 30. Auguft, 
im Soeietäts-Garten 


. 2 
großes Coneert, 
Be: ausgeführt vom 
Stadt⸗Muſikcorps und ſämmtlichen Männergeſang⸗Vereinen 
unter gefälliger Leitung des K 1 8 Mufitdireetor Klingenberg. 
Anfang 6 Uhr. 


Der Ertrag iſt zur Unterſtützung der Schles⸗ 


wig⸗Holſteiner beſtimmt. 
Entree 2 Sgr., ohne Freigebige zu beſchränken. 


(4 Aufruf zur Wohlthätigkeit. 

| Das Dorf Hohenbocka bei Hoyerswerda iſt am 6. Auguſt von einem 
großen Brandunglücke betroffen worden: 15 Wohngebäude nebſt Ställen und 
Scheunen wurden in 2 Stunden in Aſche gelegt, ſo daß alles Eigenthum 
der Betroffenen, alles ſchon eingeerntete Getreide und ſelbſt viel Vieh vers 
brannt iſt. Im Hinblick auf die gänzliche Verarmung der Unglücklichen for⸗ 
dern wir Menſchenfreunde hierdurch zur Unterſtützung derſelben auf — auch 
die geringſte Gabe an Geld und Sachen wird bei der Größe des Unglücks 
zur, Wohlibat werden. Die Redactienen der „Laufiger Zeitung“ und des 
„Görlitzer Anzeigers“ ſind bereit, die Gaben in Empfang zu nehmen und raſch 
und ſicher an die Ortsbehörde von Hohenbocka zu befördern. 
Hecker, Stadtwerordn.⸗Vorſteher. Heinze, Oberlehrer. Seinze, Stadtrath. 

Köhler, VBuchtrudereibefiger. Mitſcher, Stadtrath. Schuricht, Diak. 
. .. DOSE SABEBEIEPES TEN 
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